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ich auf: Eltern, die meist keine Fachleute des

Schwimmens sind, haben ein verständliches Sicher-

heitsbedüffnis, wenn es um ihre Kinder geht. Dieses

gilt es, für unsere Arbeit in der DLRG zu nutzen. Es ist

legitim, dass EItern die beiden Aspekte Sicherheit vor

dem Untergehen und Lehre des Schwimmens mit-

einander vermischen. Der Zusammenhang ist auch

offensichtlich. Für das Verständnis von Auftriebs- im

Unterschied zu Schwimmhilfen erscheint es wichtig,

einzelne fachliche Hintergründe einmal etwas näher

zu betrachten.
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eim Baden und Schwimmen besteht immer ein gewisses
Lebensrisiko, weil ein Mensch unter Wasser nicht atmen
kann. Keine Auftriebshilfe kann hunderlprozentige Sicher-
heit vor dem Ertrinken bieten. Hersteller namhafter Auf-

triebshilfen benennen das Risiko perAufdruck: »Achtung. dieses

Produkt bietet keinen Schutz vor dem Ertrinken!« Warum dann
ein derartiges Produkt kaufen? Diese Frage hilft in der Argumen-
tation meist nur bedingt weiter. Betrachten wir einmal kurz, was
wir unter Auftriebshilfen verstehen: Sie helfen, den Verbleib an

derWasseroberfläche zu verlängern. So können sie ein Unterge-
hen im Wasser verhindern oder verzögern. Dieses Wissen, ge-

paart mit emotionalen, angstbesetzten Argumenten, führt zu ei-

ne.r Kaufmotivation, die eine scheinbare Sicherheit befriedigt.
Die verbreitete Annahme, ein Kind geht mit Schwimmflügeln
nicht unter, ist in diesem Fall für die Slcherheit nicht ausreichend,
weil der Kopf nicht stabil überWasser gehalten wird. Es ist unbe-
dingt zu beachten, dass die elterliche Aufsichtspflicht und das

Kind in Reichweite des eigenen Armes - mit oder ohne Auftriebs-
hilfe - immer noch die höchstmögliche Garantie für Sicherheit
darstellen. DieseTatsache muss von unserer Seite als DLRG stets
in die Kommunikation mit den Eltern einfließen.

Schwimmhilfen in der
Lehrweise des Schwimmens
Schwimmen und Baden machen Spaß. Um dies zu ermöglichen,
sollte die Lehre des Schwimmens behutsam und auf möglichst
natürliche Art und Weise erfolgen. Drei Schritte haben sich be-

währt: zuerst dieWassergewöhnung, danach das Entwickeln von
Grundfertigkeiten und erst in einem dritten Schritt erfolgt das Er-

lernen des Bewegu ngsablaufs ei ner Schwim mart.
Wasser ist anders und schwerer als Luft. Ein Bewegen im Wasser

ist nicht mit erlernten Bewegungen an Land zu vergleichen. Dort
bewegen wir uns aufrecht, im Wasser dagegen in nahezu hori-
zontaler Körperlage. Schwimmhilfen unterstützen das Kind beim
Erlernen des Schwimmens. Das wichtigste Unterscheidungs-
merkmal zu Auftriebshilfen knüpft hier an: Schwimmhilfen unter-

stützen mit ihrem Auftrieb das Schwimmen und die dafür nötige
nahezu horizontale Körperlage im Wasser.

Allein dieser Unterschied. weg von der gewohnten Senkrechten,

erfordert Anpassung. Diese erfolgt im ersten Schritt durch Ge-

wöhnung. Kinder, die das ElementWasser erleben wollen, müs-
sen hier Neues erlernen. Die Eltern sind dabei von Anfang an die
wichtigsten Begleiter. Sie können Berührungssituationen mit
dem Wasser bereits zu Hause beim Abbrausen, Spielen oderTau-
chen in der Badewanne unter Aufsicht bewusst herbeiführen.
Alles, was Spaß macht, ist möglich. Nur der Raum der Badewan-
ne setzt Grenzen. Notwendig ist es dennoch. so nah am Kind zu

bleiben, dass mit einem Griff jede Situation gerettet werden
kann.

Das gilt erst recht beim ersten Besuch eines Schwimmbades. Es

kann nach Herzenslust ausprobiert werden, was Freude macht.

Spritzen und Planschen sind erwünscht. lst das Kind in Reichwei-

te, sind Auftriebsmittel in einem Plansch- oder Kinderbecken
nicht nötig. Den Umgang mit Schwimmhilfen, die ebenfalls ei-

nen künstlichen Auftrieb erzeugen, können Kinder in dieser Ken-

nenlernphase desWassers noch nicht bewältigen. Für die Lehr-

weise des Schwimmens gehen wir daher noch einen Schritt
weiter: In derWassergewöhnung ist die Nutzung von Auftriebs-
mitteln und Schwimmhilfen tabu.

»Warum?«, fragen sich die besorgten Eltern. Ein Kind kann sicfr

nur an das gewöhnen, was es unverfälscht wahrnimmt. lm Was-
ser erfährt jeder Körper, der eintaucht, eine entgegen der Erdan-
ziehungskraft wirkende, nach oben gerichtete Auftriebskraft. An
diese sollen sich Schwimmanfänger gewöhnen, weil sie diese

auch später beim Schwimmen nutzen.Wasser trägt. biesen Satz

haben sicher viele bereits gehört. Wird das Erleben dieser Kraft
durch künstliche Auftriebsmittel verfälscht, verzögeft sich der Ge-

wöhnungseffekt. Ist die Gewöhnung erfolgt, wird aus dem Plan-

schen und Spritzen schnell ein Bewegen imWasser.

Für das folgende Schwimmenlernen kommen nun Grundfertig-
keiten wie z. B. Atmen, Springen, Gleiten und Tauchen ins Spiel.
Diese bereiten zielgerichtete und kraftsparende Bewegungen im

Wasser vor. Damit dieses Fundament für das spätere Schwim-
menlernen trägt. 'muss es gut ausgebildet werden. Es bietet
wichtige Lernvoraussetzu n gen fü r a I le Schwim marten, u nabhän-
gig von Bauch- oder Rückenlage. Gut ausgebildete Grundfertig-
keiten unterstützen nachhaltig das Erlernen jeder Schwimmart.
An Land bewegen wir uns durch den senkrechten Gang auf dem
Boden. lm flachen Wasser erfahren wir, dass diese Form der Be-

wegung mühsam ist. Kinder erkennen bei Platzwechselspielen
schnell, dass derjenige im Vorleil ist, der gleitet oder sich durch

kleine Sprünge vielleicht sogar hechtend durchs Wasser auf die
andere Seite bewegt. Sie erfahren, dass im Wasser eine waage-
rechte Körperhaltung Vorleile mit sich bringt. Aus'diesem Grund
gehört auch das Gleiten zu den Grundfertigkeiten. Diese zu leh-
ren, das gelingt Fachleuten des Schwimmens am besten.
Schwim mausbi lder besitzen methodisch-didaktische Kenntnisse
über die Lehrweise.

Auch am Anfang dieses zweiten wichtigen Schrittes hin zum Er-

lernen des sicheren Schwimmens sind keine Auftriebsmittel oder
Schwimmhilfen nötig. Schnell leuchtet ein: Mit einem Gegen-

stand, der einen künstlichen Auftrieb erzeugt, fällt vor allem das

Üben desTauchens als Grundfertigkeit schwer. Das Heraufholen
eines Gegenstandes vom Beckenboden dürfte misslingen.
Wenn erste positive Bewegungserlebhisse bei allen Grundfertig-
keiten vorliegen, kann ein sparsamer Einsatz von Schwimmhil-
fen sinnvoll sein. Wann das der Fall ist und für welche der Grund-
ferllgkeiten das sinnvoll sein kann, dazu bedarf es fundierter
Kenntnisse in der Lehre des Schwimmens. Aus diesem Grund
empfehlen wir den Eltern stets den Besuch eines Schwimmkur-
ses bei uns in der DLRG.

Welche Rolle spielen Auftriebshilfen nun beim dritten Schritt,
dem Erlernen einer Schwimmart? Keine! Da Auftriebshilfen nur
den Verbleib an derWasseroberfläche verlängern und dabei die
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waagerechte Körperlage außer Acht lassen, helfen sie nicht. Es

werden nun Schwimmhilfen eingesetzt. Sie unterstützen die für
das Schwimmen wichtige, nahezu waagerechte Köperlage. Da-

bei gilt: Weniger ist mehr. das heißt, es wird möglichst nur eine

Schwimmhilfe genutzt. Lediglich unter Tiefwasserbedingungen

kommen mehrere Schwimmhilfen gleichzeitig (zum Beispiel

Schwimmgürtel und Poolnoodle) zum Einsatz.

Eine Schwimmart wird durch das Erlernen vonTeilbewegungen
gelehrt. So wird stets mit der isolierten Bewegung der Beine be-

gonnen. Erst danach ist die Armbewegung, ebenfalls getrennt

von der Beinbewegung. zu lehren. Nur allein mit den Beinen im

Wasser voranzukommen und dabei an derWasseroberfläche zu

bleiben, das ist schwierig oder gar unmöglich. Schwimmhilfen

unterstützeh hier. Sie bieten durch ihren Auftrieb einen wichtigen

Stütz imWasser. Den braucht es, um atmen zu können. Das un-

terstützte Luftholen in einer nahezu waagerechten Körperlage

bietet die Chance auf die Konzentration wesentlicher Bewe-

gungsmerkmale der Beinbewegung. Es verschaft die Möglich-

keit, an der Wasseroberfläche zu bleiben und erleichtert bei-

spielsweise das Erlernen des Rückenbeinschlages. Doch nicht

alle Schwimmhilfen sind für das Erreichen dieses Bewegungs-

ziels gut geeignet. Daher gilt auch hier wieder, dass Zeitpunkt,

Wahl der Schwimmhilfe und das Ziel ihres Einsatzes einerAus-
bilderin oder einem Ausbilder zu überlassen ist. Didaktisch-me-

thodische Kenntnisse in der Lehre des Schwimmens begründen

den zielgerichteten Einsatz von Schwi mmhilfen.

Typische Produkte
Schwimmhilfen und Auftriebsmittel sind Gegenstände, die auf-

grund ihrer geringeren Dichte an derWasseroberfläche verblei-

ben. Schwimmhilfen erleichtern durch die Unterstützung einer

nahezu waagerechten Körperlage das Erlernen des Schwim-

mens. Auftriebshilfen sind in der Regel Freizeitartikel und für
einen Lehrprozess im Schwimmen meist nicht geeignet. Sie las-

sen sich in folgende fünf Klassen unterteilen:

{3 Klasse A: Auftriebshilfen, Spielgeräte wie Schwimmsitze,
Wasserspielzeug wie aufblasbareTiere oder Luftmatratzen

f} Klasse B: am Körper befestigte Auftriebshilfen für Babys

oder Kleinkinder wie Schwimmflügel, -kragen oder -westen
(entscheidende Merkmale: halten den Körper überWasser,

u nterstützen horizontale Wasserlage nicht)

-f; Klasse G: am Körper befestigte Schwimmhilfen wie
Schwimmgürtel oder -kissen (unterstützen durch ihren Auf-

trieb eine nahezu horizontaleWasserlage)

{; Klasse D: nicht am Körper befestigte Schwimmhilfen, die
das Erlernen des Schwimmens unterstützen, wie Schwimm-
bretter, Pull-buoys, Schwimmsprossen oder auch Poolnood-
les (Der Umgang mit ihnen ist zu lehren und richtig einge-
sezt, unterstützen sle die horizontale Wasserlage, die vor
allem frir das Erlernen vonTeilbewegungen benötigt wird.)

S l0asse E: ohnmachtssichere Rettungswesten (sichern durch

einen speziellen Kragen den Kopf und halten stets Mund

und Nase über der Wasseroberfläche)

SCHWIi\, 1,': ', _

Klasse A: Auftriebsmitle - Schwimmringe sind Spielgeräte mit
einem hohen Auftrieb, cer durch Luft gefüllte Räume erzeugt

wird. Sie bieten keine Hllfe beim Schwimmenlernen. Die Form

ist dem bekannten Rettungsring entlehnt. Diese bietet keinen si-

cheren Schutz vor dem Ertrinken. Ein »Durchrutschen« in der
Mitte ist möglich. Außerdem kann keine horizontale Wasserlage

eingenommen werden. Der Auftrieb verschwindet, wenn die

Luft plötzlich entweicht. Die DLRG rät von der Nutzung derartiger

Gegenstände ab. Eine ununterbrochene Elternaufsicht ist not-

wendig. An den Küsten kann durch ablandigenWind schnell ein

Abtreiben ins tiefe Wasser erfolgen.

RING

Klasse B: Auftriebsmittel, wird ab etwa 9. Lebensmonat genutzt.

Es erfolgt kein Einsatz in der Schwimmausbildung. Das Kind ist

in dem Ring festgeschnallt und die Bewegungsfreiheit ist be-

grenzt. Sie sind nicht ertrinkungssicher und somit ist ununter-

brochene Elternaufsicht nötig. Wir halten den Ring für unnötig.

ln diesem Alter ist der direkte Körperkontakt zum Elternteil als

Reizwahrnehmung über, die Haut für Kinder wichtig.

SCHWIMMFLÜGEL
Klasse B: Auftriebsmittel, wird ab etwa 1,5 Jahren genutzt.

Schwimmflügel sind als Auftriebshilfen verbreitet. Da sie aber

nicht ertrinkungssicher sind (Aufdruck aller Hersteller), ist unun-

terbrochene Elternaufsicht erforderlich. Sie sitzen an den Ober-

armen. Eine horizontale Wasserlage, die zum Schwimmenlernen

unerlässlich ist, ist deshalb nicht möglich. Die Beine sinken nach
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unten ab. lhr Sitz schränkt die für das Schwim-
menlernen notwendige Bewegungsfreiheit der Arme ein. Bei al-

ler Kritik an Schwimmflügeln bieten sie einen gewissen Nutzen:

Ein Kind geht nicht soforl unter, wenn es ins Wasser fällt. Sie

sind einfach handhabbar, in derAnschaffung kostengünstig und

gut zu transportieren.

SCHWIMMGÜNTTL
Klasse C: Schwimmhilfe, wird in der Schwimmausbildung ein-
gesetzt. Alter: ab fünf Jahre. Dient vor allem für Kinder in der
Tiefwasser-schwimmausbildung dazu, die Hüfte nahe an die

Wasseroberfläche zu bringen, um eine möglichst horizontale

Wasserlage zu erreichen. Die Auftriebskörper können einzeln

vom Gurt abgenommen werden, sodass je nach Könnensstand

der Kinder ein differenzierter Auftrieb erfolgt, ln der Regel wird
mit den Lernfortschritten jeweils ein Auftriebskörper abgenom-
men. Dadurch lässt sich der unterstützende Auftrieb schrittweise
reduzieren. Ein differenziertes Arbeiten bei unterschiedlichen
Könnensständen in einer Lerngruppe wird möglich. Auch hier
gilt: Schwimmgürtel sind nicht erlrinkungssicher, dA sie den
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Kopf nicht überWasser halten. Damit ist beim Einsatz in der Frei-

zeit eine ununterbrochene Aufsicht durch Eltern notwendig.

WESTEN
Klasse C: Auftriebsmittel - Westen für Kinder sind nicht ertrin-

kungssicher, weil ein den Kopf stützender Kragen - der im Ernst-

fall die Atemwege überWasser hält - fehlt. Deshalb ist ununter-

brochene Elternaufsicht nötig. Die Bewegungsfreiheit der Kinder

wird stark eingeschränkt. Auch auf Booten raten wir von einem

Einsatz einer solchen Weste ohne Kragen ab. Der Auftrieb greift

am Oberkörper an und lässt keine horizontaleWasserlage zu. Auf
Booten haben Kinder eine ertrinkungssichere (ohnmachtssiche-

re) .Rettungsweste zu tragen.

SCHWIMM- ODER POOLNOODLTS

Klasse D: Schwimmhilfe und Auftriebsmittel, vielfältiger Einsatz

in der Schwimmausbildung, Alter: ab fünf Jahre - Schwimm-

oder Poolnoodles haben sich als unkomplizierte Schwimmhilfe

in der Schwimmausbildung und auch als Hilfs- oder Auftriebs-

mittel in der Freizeit etabliert. lhre Flexibilität bietet eine uner-

schöpfliche Einsatzvielfalt für spielerische Elemente und das Er-

lernen vonTeilbewegungen der Schwimmarten. Sie können auch

in kleinere Stücke zerschnitten werden, sodass sich ihr Auftrieb
verringeft. Auch hier gilt: Sie sind nicht ertrinkungssicher, was

die unu nterbrochene Aufsicht erforderlich macht.

SCHWIMMBRETT MIT GBIFFLÖCHERN

Klasse D: Schwimmhilfe - Methodische Schwimmhilfe, die von

Ausbildern in der Schwimmausbildung primär für das Erlernen

der Beinbewegung eingesetzt wird. lm Sport werden Schwimm-

bretter auch als Trainingshilfsmittel bezeichnet. Wir empfehlen

für das Schwimmenlernen die kleine Variante. Sie ist finanziell

günstiger und für Kinder besser handhabbar. Der Auftrieb der

kleinen Variante ist für Kinder völlig ausreichend. Auch hier gilt:

Keine Sicherheit vor dem Ertrinken und Aufsichtspflicht!

PULL-BUOY

Klasse D: Schwimmhilfe - Methodische Schwimmhilfe, die von

Ausbildern in der Schwimmausbildung primär für das Erlernen

der Armbewegung eingesetzt wird. lm Breiten- und Leistungs-

sport werden Pul l-Buoys auch alsTraini n gshi lfsmittel bezeich net.

Der Auftrieb ermöglicht eine bessere (höhere) Wasserlage beim

Schwimmen und unterstützt so das Schwimmen längerer Stre-

cken. Pull-Buoys erlauben durch ihre einerAcht ähnelnden Form

einen kraftsparenden und recht sicheren Sitz zwischen den Bei-

nen beim Schwimmen. Damit unterstützen sie sehr gut eine ho-

rizontale Wasserlage. Sie sind nicht ertrinkungssicher. Damit ist

beim Einsatz in der Freizeit die ununterbrochene Elternaufsicht

notwendig.

RETTUNGSWESTEN

Klasse E: lebensrettendes Auftriebsmittel, kein Einsatz in der

Schwimmausbildung. Rettungswesten sind ertrinkungssicher,

weil der Kopf durch einen stützenden Kragen stets überWasser
gehalten wird. Auf Booten ist das Tragen in der Regel vorge-

schrieben. Wir unterscheiden zwischen aufblasbaren Varianten

und solchen mit festen Auftriebskörpern. Der Auftrieb greift am

Hals beziehungsweise Kopf und lässt keine horizontaleWasser-

lage zu. Harald Rehn
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Schwimmgüfie! mit
anpassbarer Auft riebsstätke,

Poolnoodles in der
Schwimmausbildung.

Pull-Buoy für das Erlernen der

richtigen Armbewegungen.
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